— + 


— 


31. Jahrgang. 


allen kaiſerl. 


No 17154, 


Die Kaiſerreiſe und die auswärtige 
Politik. 


Daß die bevorſtehende Reiſe des Kaiſers nach 
Petersburg zum Beſuche des Zaren der politiſchen 
Bedeutung auch dann nicht entbehren würde, 
wenn bei dieſer Gelegenheit poſitive Abmachungen 
nicht erfolgen, liegt auf der Sand. Auf der 
anderen Seite aber liegt die Gefahr einer Ueber- 
ſchätzung der Bedeutung dieſer Reiſe faſt noch 
näher, als die einer Unterſchätzung. 

Bon Petersburg wird augenſcheinlich der Verſuch 
gemacht, eine für die ruſſiſche Politik günſtige 
Wendung der Lage namentlich bezüglich der bul- 
gariſchen Angelegenheit zu prognoſticiren, um 
einen gewiſſen Druck in dieſer Richtung auszu- 
üben. Daß Rußland neue Vorſchläge zur Löſung 
der bulgariſchen Frage gemacht habe, iſt zwar 
wieder in Abrede geſtellt worden; aber felbjtver- 
ſtändlich wird nichts verſäumt werden, die günftigen 
Dispoſitionen, die man in Berlin vorausſetzt, im 
Sinne der bekannten ruſſiſchen Wünſche bezüglich 
Bulgariens auszunutzen. 

Die im Anſchluß an die Reidistagsrede des 
Reichskanzlers vom 6. Februar d. J. unter- 
nommene europälſche Action im Sinne der Be- 
ſeitigung des Fürſten Ferdinand iſt bekanntlich 
gejmeitert. Die Pforte hat zwar in Gofia die Er- 
klärung der Mächte, daß Fürſt Ferdinand im 
Widerſpruch mit dem Berliner Vertrage in 
Bulgarien regiere, notificirt; aber eine praktijche 
Wirkung hat dieſe Erklärung nicht gehabt und 
nicht haben können, da die Mächte weder über 
die Mittel, den Coburger zu beſeitigen, noch über 
den vertragsmäßigen Nachfolger deſſelben einig 
waren. Sollte in Petersburg der Berfud) gemacht 
werden, eine Löſung der Frage zu finden, fo müßte 
demſelben eine Verſtändigung zwiſchen Oeſterreich- 
Ungarn und Rußland vorausgehen. Aber gerade 
das iſt der dunkle Punkt in dieſer ganzen An- 
gelegenheit. 

Daß Oeſterreich-ungarn heute mehr als früher 
geneigt ſein ſollte, Rußland einen über den 
Rahmen des Berliner Vertrages hinausgehenden 
Einfluß auf die inneren Angelegenheiten Bul- 
gariens einzuräumen, dafür liegen bisher keinerlei 
Anhaltspunkte vor. Bekanntlich hat ſich der 
Reichskanzler in ſeiner Rede am 6. Februar auf 
einen neutralen Standpunkt geſtellt und die Ver- 
pflichtung Deutſchlands, für die öſterreichiſche Auf⸗ 
faſſung der bulgariſchen angelegenheit einzutreten, 
abgelehnt. Aber 
an ſeiner bisherigen Auffaſſung der Dinge feftsu- 
halten, iſt unbeſtritten, und ſo kann es ſich nur 
darum handeln, ob etwa der deutſche Einfluß auf 
Oeſterreich-ungarn geltend gemacht werden foll, 
um daſſelbe zu weitgehenden Zugeſtändniſſen an 
die ruſſiſchen Prätentionen zu veranlaſſen. 

Einen anderen Sinn hat es nicht, wenn in an- 
geblich unterrichteten Kreiſen an die Petersburger 
Zuſammenkunft die Hoffnung geknüpft wird, die 
bulgariſche Frage werde aufhören, ein trennender 
Keil zwiſchen Deutſchland, Oeſterreich-ungarn und 
Italien zu ſein, dieſelbe ſolle vielmehr benutzt 
werden, um auch Rußland dem Friedensbündniſſe 
wieder näher zu bringen. 

Im letzten Grunde laufen alle dieſe Combinationen 
auf die jo oft und bisher immer vergeblich venti- 
lirte Theilung des Balkans zwiſchen Rußland 
und Oeſterreich- Ungarn hinaus. So lange keine 
offenkundigen Thatſachen vorliegen, wird man 
an dem Zweifel, daß Oeſterreich-Ungarn auf Vor- 
ſchläge dieſer Art ſetzt eher eingehen wird als 
früher, nach wie vor feſthalten müſſen. TE 
reich-Ungarn ift ja durch das am 7. Oktober 1879 
mit Deutſchland abgeſchloſſene Bündniß für den 
äußerſten Fall, daß Rußland wegen Bulgariens zu 
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Danzi 


das Recht Oeſterreich-ungarns, 


den Waffen greift, vollſtändig gedeckt, und das 
um ſo mehr, d 
Reichstagsthronrede in feierlichſter Weiſe erklärt 
bat, die perſönliche Freundſchaft für den Zaren 
und die friedlichen Beziehungen zu dem Nachbar- 
reiche nur inſoweit pflegen zu wollen, als das 
die mit Oeſterreich-Ungarn und Italien beſtehenden 
Berabredungen geftatten. 


nachdem Kalſer Wilhelm in der 


Ueber dieſen Rahmen 
werden auch die etwaigen Derhandlungen mit 


Rußland gelegentlich der Zuſammenkunft in Peters- 


burg nicht hinausgehen dürfen. 
Die officiös angekündigte Nichtbetheiligung des 


Reichskanzlers an der Zuſammenkunft wird in 
Wien und Peſt als Beſtätigung dafür angeſehen 


werden, daß zwiſchen den beiden Kaiſern nichts 
verabredet wird, was in der einen oder anderen 
Weiſe die Intereſſen Oeſterreich-Ungarns zu ſchädigen 
geeignet ſein könnte. 


Wilhelm I. und Friedrich III. als Maurer 
und die Orthodoxen. 

Es iſt bekannt, daß Kaiſer Friedrich eifrig dem 
Freimaurerthum zugethan war und demſelben 
nicht nur äußerlich, ſondern von Herzen ange- 
hörte. Nicht mit Unrecht ſagte am 1. Juli auf 
einer ſeinen Manen geltenden Todtenfeier der 
Symboliſchen Großloge von Ungarn der Groß- 
. Franz Pulcsky von dem Abgeſchiedenen: 

„Er war ein Freimaurer nicht bloß dem Namen nach, 
fondern bekannte ſich zu den hehren Principien des 
Bundes und verkündete fie. Durch feine Gefinnungen, 
Eigenihaften, Thaten war er der erfte aller Meiſter. 
Niemals verleugnete er feine Zuſammengehörigkeit mit 
dem Bunde, der durch fein sinfaeiden einen ſchweren 
Berluft erlitten hat.“ 

Bekanntlich war auch der Kaiſer Wilhelm I. 
Mitglied des Bundes und Protector der deutſchen 
Großlogen. Er ſelbſt hat f. 3. feinen Sohn 
in den Bund der Freimauer eingeführt. Es 
war am 25. November 1853, als des Prinzen 
feierliche Aufnahme in den Bund der Freimaurer 
ſtattfand. Bei dieſer Gelegenheit richtete der 
Prinz von Preußen folgende bedeutſame Worte 
an den Sohn: 

„Du haſt ſeit Jahr und Tag den Wunſch ausgeſprochen, 
in den Orden der Freimaurer aufgenommen zu werden. 
Dein Wunſch ift erfüllt worden. Die Aufnahme hat in 
derſelben Weiſe ſtattgefunden, in welcher ich dem Orden 
zugeführt wurde und wie ich ſie für Dich gewünſcht 
habe. Sie wird, wenngleich ſie in ihren Erklärungen 
nur allgemein und 
Dir bewieſen haben, daß das Werk des Ordens ein 
ſehr ernſtes, daß es ein heiliges und erhabenes 
iſt. Es giebt nur einen Ausgangs- und Endpunkt für 
das Leben des Menſchen, der das Höchſte lebhaft und 
ungetrübt erkannt hat — zu dem richtigen Verſtändniß 
dieſes einen Nothwendigen wird der Orden Dich führen, 
wenn es Dein ſtetes Bemühen ſein und bleiben wird, 
die heiligen Lehren in Dich aufzunehmen, wenn Du fie 
zur That und Wahrheit wirft werden laſſen.“ 


Angefichts dieſes Berhaltniffes der beiden erſten 
Kaiſer Deutſchlands zu den Logen berührt es 
doppelt eigenthümlich, daß in orthodor-confer- 
vativen Kreiſen plötzlich eine heftige Befehdung 
der Freimaurer zu Tage getreten iſt. Es iſt nicht 
unſere Aufgabe, die Sache der Logen zu führen. 
Wir ſind nicht Mitglieder derſelben und kennen 
ſie zu wenig; aber ihr allgemein anerkannter 
humanitärer Zweck erfüllt uns mit aufrichtigen 
Sympathien, wenngleich uns der Schleier des 
Geheimniſſes, der über das Logenweſen mit pein- 
licher Sorgfalt gebreitet wird, unzeitgemäß er- 
ſcheint. Aber wie dem auch ſein möge, ſo muß 
man fic) doch ſchon deshalb entſchieden gegen die 
Angriffe kehren, die Blätter, wie der „Reichs- 
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ritag, 5. 3 


reis pro 


aphoriſtiſch gehalten wurde, 


ſeitdem es heißt, 


Fa 
tet 


bote“ des Herrn Stöcker und die „Kreuntg.“ 
gegen die Maurer ſchleudern, weil dieſen der 
B und der Großvater des Kaiſers angehörten. 
die „Areuzjtg.” ſucht allerlei Material 
ee Discreditirung des Ordens jufammen und 
chrelbt u. a.: 
aben wir die reine „Humanitätsreligion“, wie 
ier als Reformjubenthum, dort in den pro- 
envereinlichen Beſtrebungen zeigt; das Ende vom 
Li iſt die famoſe Moſes Mendelsſohn'ſche Trias: 
„Gott, Tugend, Unſterblichkeit“. Daraus wird denn 
auch zuletzt ein ſonderbarer „Gott“ und eine ſonderbare 
” rblichkeit“. Wolfgang Menzel ſchreibt darüber: 
” Zeitlang verfuhr die rationaliftifhe Theologie 
wie eine auf die Dogmatik angewandte Erperimental- 
Ph und demonſtrirte Gottes Eigenſchaften herunter, 
wie der Mineraloge die eines Foffils... Gott der 
Bater. mußte ſich erft waſchen und kämmen laſſen, bis 
er oy jahm und galant erſchien. Don einem 
Zorne Gottes durfte da entfernt keine Spur mehr 
durchblichen. Der liebe Gott mußte gerade fo ge- 
bildet, human, aufgeklärt und galant ſein, wie 
die Toilettentheologen der chriſtlichen Taſchenbücher, 
rgen- und Abendopfer für Jungfrauen, Aarauer 
den der Andacht u. ſ. w. Wenn er überhaupt 
exiftirt, jener alte Gott, fo müſſen wir ihn wenigſtens 
i lid) frifiren, ihn als Großkophta verehren und 
oe die blaue Schürze umbinden. Dieſer charmante 
ott thut auch dann allen mit unausſprechlicher Artig- 
Ob ihr ihn als Jehovah, 
als Fo, als Brahma, Ormuzd, Zeus, Odin oder 


keit den Himmel weit auf. 


Blipubli angebetet habt, gleichviel, kommt alle 
herein.” Ein ſolcher „liberaler“ Gott iſt natürlich 
achſt bequem für alle, die ihn „anbeten“, ebenfo für 
„ welche ihn nicht anbeten. Dieſer Art iſt aber das 
Ende der Beſtrebungen, welche auf „Beſeitigung der 
confeſſienellen Schranken“ gerichtet find. 
Wir können aus dieſen Gründen fagen, bet aud) 
ir für den Freimaurerorden keine Sympathien haben, 
= die Befriedigung der katholiſchen Preſſe verſtehen 
ir vollkommen.“ J 
Soweit die „Kreuzzeitung“ über einen Orden, 
deſſen Werk Kaiſer Wilhelm J. als ein ſehr 
ernſtes, ein heiliges und erhabenes bezeichnete! 
Den gehäſſigen Artikel des „Reichsboten“ haben 
wir vorgeſtern an anderer Stelle citirt. — 
Natürlich enthält derſelbe auch Ausfälle gegen 
die „jüdiſchen Einflüſſe“. Es wird ſogar als eine 
Aitilihe That“ hingeſtellt vom Kaiſer Wilhelm, 
„mit dem traditionellen Berhältnifje feines Hauſes 
zu der Freimaurerei zu brechen“. Kann das An- 
denken der beiden letzten Kaiſer ärger verunglimpft 
werden? Warum kommen die frommen Blätter erſt 
jetzt mit dieſer Kritik und warum haben fie zu Leb- 


ar um 


a Friedrichs III. und Wilhelms I. geſchwiegen? 


finden ſie erſt jet fo ſcharfe Worte, 

Kaiſer Wilhelm II. ſei von 
„unbeſiegbarem Borurtheil” gegen die Maurerei 
erfüllt? Dieſes Verhalten zeugt von ebenſoviel 
Mangel an Muth und Takt den verſtorbenen 
Kalſern als übel angebrachtem Bnjantinismus 
dem jetzigen Monarchen gegenüber. 


Zwiſtigkeiten im polniſchen Lager. 


Kaum haben die Polen begonnen, ihre Vor- 
bereitungen für die diesjährige Wahlcampagne 
zu treffen, ſo machen ſich ſchon die verſchiedenen 
Strömungen in ihrer Partei ſo ſtark bemerkbar, 
daß man jedenfalls noch auf eine Reihe inter- 
eſſanter Conflicte gefaßt fein kann. Wenn auch 
der „Diiennik Poznanski“ in feiner Nummer 
vom 4. Juli in einer den Kerbſtwahlen gewidmeten 
Beſprechung ſchreibt: ,..... follten aber doch 
einige Meinungsverſchiedenheiten auf unſeren 
Wahlverſammlungen hervortreten, ſo werden ſie 
mit Sicherheit auf eine würdige und friedliche 
Weiſe geſchlichtet werden“ — ſo erſieht man 
hieraus, wie das citirte, im allgemeinen liberal 
polniſche Organ bereits das Gefühl hegt, es 
werde in den Kreiſen der Wähler an Differenzen 
nicht fehlen. Der ,Rurner Poznanski“ ſpricht die 
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Offene Wunden. enen 
Roman von K. Rinhart. 
(Fortfehung.) 

In Corneliens verdüftertem Herzen häufte fic 
während deſſen Bitterkeit auf Bitterkeit. Sie 
konnte ihrem Manne nicht vergeben, daß er 
Laufen mehr vertraute als ihr, ſie begann ſeine 
Abhängigkeit von dem fdeinheiligen Elenden 
innerlich mit den härteſten Namen zu benennen, 
ſie ſchalt ihn unmännlich und ſchwach. Und die 
Gedanken, die fortan als einzige Geſellſchafter bei 
der Einſamen weilten, verrichteten langſam aber 
ſicher und unaufhaltfam ihr 3erftórungsmerk; 
rüſtigen Arbeitsleuten gleich riſſen ſie Mauer auf 
Mauer ein von dem Gebäude ihres Glücks, in 
dem ſie auf Lebenszeit hatte wohnen wollen, und 
verwandelten den Garten ihrer Freuden in ein 
Trümmerfeld, in dem Schutt auf Schutt ſich 
ſammelte. 

„Peine Ehe war ein Mifigriff, ſprachen fie, 
täuſche Dich nicht länger. Du haft einen Mann 
geheirathet, mit dem Dich innerlich kein Band 
verbindet. Gerührt, beſiegt von dem monne- 
vollen Gefühl, geliebt zu werden, hingenommen 
von ſeiner anmuthenden Perſönlichkeit, haft Du 
ihn zu lieben gewähnt, — Du hielteſt für Liebe, 
was doch nur ein Gefallen war. Denn Liebe iſt 
die tiefſte Uebereinſtimmung zweier Kerzen, der 
volle Einklang der Seelen, der harmoniſche 
Accord, der alle Diſſonanzen löſt. Was hilft es 
Dir jetzt, daß er Dich liebt, da Dein eigen Herz 
nicht mehr darauf antwortet? — Ach, ſeine Liebe 

nur eine Bitterkeit mehr im Kelch Deiner 
Leiden, ein Stachel, der fortwährend ſchmerzhaft 
in Deiner Bruſt wühlt. 

So klopften und hämmerten die Geſellen, und von 
dem ſchönen Haus jank Stück auf Stück hernieder. 
Aber in einem Winkel deſſelben gab es ein Gemad) an 
das niemand rühren durfte; dahin rettete Cornelie 
alle ihre Schätze und den Reſt ihrer Hoffnungen. 
Es ſtand eine Wiege in dem ſonnendurchglänzten 
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ſtillen Raum und auf den zukünftigen Bewohner 
derſelben häufte ſie alle Zärtlichkeit ihrer Seele, 
bei ihm ſuchte und fand ſie Troſt. Sie träumte, 
daß es ein mächtiger Baumeiſter ſein würde, der 
ein neues Haus an der Stelle des alten errichten 
würde, in dem es zwar keine Bogen und Kallen 
gab, wie in dem zerſtörten, aber doch trauliche 
Gemächer und Obdach für ſie alle. — 

Die Geſellſchaftszeit hatte inzwiſchen ihren An- 
fang genommen; doch erlaubte die Rückſicht auf 
einen Trauerfall in der Familie den Hilldingens 
in dieſem Winter den Beſuch größerer Feſte nicht. 
Eine Tochter des Kammerherrn v. Freideck war 
plötzlich geſtorben, ein zartes Kind, das lange ge- 
kränkelt hatte, deſſen Zuſtand aber nicht für 
gefährlich gehalten worden war. Cornelien, die 
ſich recht leidend fühlte, war vom Arzt verboten 
worden, den Trauerfeierlichkeiten beizuwohnen. 
Als ſie ſich dann einige Tage ſpäter zu der 
Schwägerin begab, um ihre Theilnahme auszu- 
ſprechen, fand fie Sidonie in eleganteſter Trauer- 
toilette und in vollkommenfter Haltung Condolenz- 
viſiten empfangend. Außer der Oberſtin waren 
mehrere Damen, die Eornelie aus der Geſellſchaft 
kannte, anweſend. Die Converſation war ziemlich 
lebhaft und bewegte ſich anfangs um die wunder- 
ſchöne, ergreifende Rede, die Taufen am Sarge 
der Entſchlafenen gehalten hatte, worauf Sidonie 
ihrer Dankbarkeit für alle die reichen Beweiſe 
der Liebe, die ihr zu Theil geworden, Aus- 
druck gab. Sie ſprach von den zahlloſen 
Blumenſpenden, die für das arme Elschen 
geſchicht worden ſeien, von der Zahl der Theil- 
nehmer an der Beerdigung; ſelbſt der Hof war 
dabei vertreten geweſen. Als Cornelie dann in 
einem paſſenden Moment eine von Herzen 
kommende Frage nach dem verſtorbenen Kinde 
ſelbſt an die Mutter richtete, entgegnete dieſe, 
eine Thräne an der Wimper, doch ganz ruhig, 
daß ſie die Tochter glücklich preiſe, die nun beim 
lieben Gott wohl aufgehoben ſei, während fie 
hier auf Erden ein freudloſes, ſieches Daſein ge- 


führt habe. Sie danke dem Herrn, der ja am 
beiten wiſſe, was uns freue, daß er fie hinweg- 
genommen. Darauf ging ſie, kurz abbrechend, 
auf die große Gnade über, die gerade in dieſem 
Augenblick wie ein ſichtbares Zeichen von oben 
ihrem Gatten zutheil geworden ſei. 

Alles horchte auf, geſpannt und neugierig 
weitere Auffhlüffe erwartend. Da ſprach die 
Kammerherrin leuchtenden Auges: „Freideck iſt 
zum Hofmarſchall des jungen Prinzen X. ernannt 
worden!“ 

Die Nachricht lief die lebhafteſte Ueberraſchung 
und freudigſtes Staunen hervor. Sidonie aber 
ſetzte in ſichtbarer Erregung auseinander, daß 
dies eine große Ausjeidjnung fei, eine um fo 
größere, als ihr Mann eigentlich noch ſehr jung 
für eine ſo hervorragende Stellung ſei. Gerade 
das mache ſie ſo ſtolz; es ſei ſtets das Ziel ihrer 
Wünſche geweſen und nun ſei es erreicht. 

Cornelie blickte mit großen Augen auf die 
Schwägerin, während die anderen Damen ihre 
Glückwünſche darbrachten. Sie vermochte nicht 
zu gratuliren, aber die Theilnahme, die fie mit- 
gebracht, erſtarrte in ihr zu Eis; fie ſuchte zu ver- 
ftehen, wie eine Mutter in dieſem Augenblidie fo 
fühlen könne, und es gelang ihr nicht. 

Und ſchon fuhr die Freifrau fort zu erzählen, 
wie alles gekommen ſei, wie zartfühlend und ſchön 
natürlich der Prinz, aber auch ihr Gatte ſich dabei 
benommen habe. Dor vierzehn Tagen bereits, als 
ſie noch nichts von Elschens nahem Tode geahnt, 
habe ihr Mann erfahren, daß von ſeiner Berufung 
die Rede ſei, habe ihr aber nichts geſagt, um ſie 
nicht unnöthig in Gpannung™3u verſetzen. Es fei 
doch immerhin möglich geweſen, daß die Sache 
ſich zerſchlüge, und dann wäre die Enttäuſchung 
doch zu groß und zu bitter geweſen. Schon ſeit 
einigen Tagen wiſſe Freidech nun, daß alles 
feſt ſei, doch auch da habe er es noch über ſich 
vermocht zu ſchweigen, um die rechte Stim- 
mung für ſeine Mittheilung abzuwarten, und erſt 
geſtern, als er ſchon die Ernennung in Händen 
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Hoffnung aus, „daß der geſunde Sinn der polniſchen 
Bevölkerung mit den Intriguen und Ein- 
flüfterungen fertig werden wird“. Wenn dieſe 
beiden polniſchen Blätter auch zweifelsohne den 
Wunſch haben, daß die Meinungen ihrer Lands- 
leute nicht gar zu heftig auf einander platzen und 
den Deutſchen das Schauſpiel einer polniſchen 
Gelbftbefehdung, fofern es irgend angeht, ver- 
borgen bleiben möchte, fo macht ſich der „Goniec 
Wielkopolski“ ganz offen und ungeſcheut zum 
Anwalt der oppofitionellen polniſchen Wählerſchaft. 
Unter anderem beſpricht das zuletzt erwähnte Blatt 
die Adreſſen, welche vom e 
und Herrenhauſe an den König abgeſandt 
worden find und welche auch die polniſchen 
Mitglieder beider parlamentariſchen Körper- 
ſchaften mit unterſchrieben haben. Der „Goniec 
Wielkopolski“ greift nämlich aus der Adreſſe des 
Herrenhauſes den Paſſus heraus, der mit den 
Worten beginnt: „Der Thron ruht auf dem feſten 
Grunde deutſcher Art und Geſinnung.“ — 
Daß Polen ſo etwas unterſchreiben könnten, 
mache ſie unwürdig, ſich fernerhin als Repräfen- 
tanten der polnifhen Wähler zu geriren. „Die 
polniſche Wählerſchaft müſſe wiſſen, daß fie keinen 
Vertreter mehr im preußiſchen Landtage habe; 
poet diefe Herren könnten nicht mehr als Polen 
gelten.” 

Mag man nun über die Ergießungen des „Goniec 
Wielkopolski” denken wie man will, ſoviel ſcheint 
heute ſchon feſtzuſtehen, daß der Zwiſt in der 
polniſchen Partei im Zunehmen begriffen iſt. Die 
von verſchiedenen deutſchen und polniſchen Zeitungen 
gebrachte Mittheilung, daß in polniſchen Kreiſen 
die Abfendung der vielgenannten Abgeordneten- 
Adreſſe an Kaiſer Friedrich, welche ohne Wiſſen 
der polniſchen Geſammtheit erfolgte, Unzufrieden 
heit hervorgerufen habe, beſtreitet der „Aurner 
Poznanski“. Das clerical-polnifhe Preßorgan 
lagt dann anläßlich der Beſprechung dieſer Adreſſe 
weiter: 

„ . . . Wir meinen, daß der Augenbli kommt, in 
welchem wir Polen zum Nachfolger Kaiſer Friedrichs 
uns, wenn auch nicht direct, ſo doch wenigſtens durch 
entſprechende Vermittelung werden wenden können, 
um die traurige Lage . in BE ich die 
bed baa Unterihanen Gr. Majeftät König Wilhelms 

efinden.“ 

Das klingt zwar noch ſehr dunkel, aber es iſt 
wieder ein neuer Beweis, daß im polniſchen 
Lager die verſchiedenſten Strömungen und 
Meinungen bunt durcheinandergehen, denn das 
zuletzt angedeutete Project des „Aurner Poznanski“ 
dürfte bei einem großen Theile der polniſchen 
Bevölkerung auf enkſchiedenen Widerſtand ftoßen. 
Uebrigens darf man auf deutſcher Seite ſich an- 
läßlich dieſer Vorgänge keineswegs der Hoffnung 
hingeben, nunmehr bei den Wahlen leichtes Spiel 
mit den Polen zu haben. der „Dziennik 
Posnanski” und andere Blätter fordern ihre 
Landsleute auf, diesmal mit allen Kräften für die 

olniſche Sache zu agitiren, und thatſächlich haben 
ich bis auf den heutigen Tag die Polen, 
wenigſtens die in der Provinz Poſen, als un- 
gemein geſchichte und gewandte Wahlagitatoren 
bewährt; ganz abgeſehen davon, daß ihnen eine 
ſehr große Anzahl trefflich geſchulter redneriſcher 
Kräfte zur Verfügung ſtehen, die im deutſchen 
Lager, wenige Ausnahmen abgerechnet, fehlen. 


Officiöſe Verſuche zur Rettung des Cartells. 

Die „Nordd. Allg. 3.“, das Organ des Reichs- 
kanzlers, bemüht ſich abermals in einem langen 
Leitartikel, das zerfallende Cartell zufammenzu- 
halten. Sie hat eine ungeheure Angſt, daß die 
Freiſinnigen davon Profit haben könnten, und 
trägt mit emſigen Fleiß alles zuſammen, was die 
Thatſache der Aufgabe des Cartells abzuſchwächen 
O ãõã A ETS 


gehabt, habe er ihr dieſe unter den brennenden 
Ehriftbaum gelegt als köſtlichſtes Geſchenk. So 
jet es denn doch noch ein ſchöner, wahrhaft 
ergebender Abend geweſen. Wie habe fie ſich 
vor dem Weihnachtsfeſt gefürchtet! Sie hätte erſt 
gar keinen Baum anzünden wollen; Gott ſei doch 
zu gütig, daß er nach allem Unglück ſo reiches 

Glück ihnen ſchenke. 
In ſehr gehobener Stimmung trennte man 
Don dem Kinde war nicht weiter die Rede. 

Als Cornelie dann in Begleitung Aureliens den 
Heimweg angetreten hatte, bemerkte dieſe: 
„Nein, manche Menſchen haben doch zu viel 
Glück. Wer hätte das gedacht! Ja, ja, Freideck 
weiß darauf zu laufen. Der kommt nicht zu kurz!“ 

„Nich wundert nur, daß Sidonie ſich jetzt ſo 
zu freuen vermag“, warf Cornelie ein. 

Die Oberſtin ſah einen Augenblick erſtaunt aus, 
neigte dann aber juftimmend den Kopf. „Das iſt 
wahr! Stürbe eines von meinen Mädchen, — du 
lteber Gott, ich weinte mir die Augen aus, wenn 
Korſt auch zehnmal General würde. Und man hat 
doch wahrlich Sorgen genug von den Kindern! 
Sidonie hat ſich um die ihrigen nicht viel ge- 
kümmert; wenn man ſo reich iſt, macht man ſich 
das Leben leicht. Sie hat ja ſtets ein Fräulein 
gehabt. Das arme Elschen! Warum konnte ſie 


nicht ein paar Monate ſpäter ſterben!“ Sie 
ſeufzte tief. 

„Wie meinſt Du das?“ fragte Cornelie. 

„Nun ja, gerade jetzt in der Saiſon — es iſt 


zu ſchade! — Korſt hat erklärt, die Kinder 
dürften der Trauer wegen dieſes Jahr nicht 
tanzen, und es iſt Gerdas erſter Winter! Sie 
hat ſich fo darauf gefreut“ 

Die Wege der beiden Damen trennten ſich jetzt 
und nachdenklich und niedergeſchlagen ſchritt 
Cornelie allein ihrer Wohnung zu. Niemals war 
ihr die Nichtigkeit menſchlichen Seins und Treibens 
ſo klar zum Bewußtſein gekommen, wie jetzt; 
nie waren ihr die hohle Oberflächlichkeit, der 
ſchale Ehrgeiz, die Herjenskälte und Gedanken- 


Im September wohnt der Kaiſer den Manövern 
der Garde und des 3. Armeecorps bei. 


— der Beſuch des Prinzen Heinrich an den 
nordiſchen Köfen dürfte vor der Petersburger 
Reiſe des Kaiſers erfolgen. In Kopenhagen trifft 
der Pring mit dem ſächſiſchen Königspaar zu- 
ſammen, welches der Eröffnung der deutſchen 
in der dortigen Ausftellung bei- 


Abtheilung 


wohnen will. 


| 


— Dem ,,Deutfchen Tagebl.“ zufolge beauftragte 
der Kaiſer den Prof. Heinrich Begas, für die 


Friedenskirche in Potsdam ein Marmordenkmal 


für Kaiſer Friedrich und die dort gleichfalls 


begraben liegenden Prinzen Waldemar und 
Sigismund (Brüder des Kalſers) herzuftellen. 

— Minifterialdirector v. 3aftrow ſoll Unter- 
ſtaatsſecretär im. Miniſterium des Innern werden. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht heute das 
Weichſel-Nogat-Negulirungsgeſetz vom 20. Juni. 

— Nach einer Petersburger Mittheilung der 
„Kreuntg.“ ging die Mijfion des Generals Pape 
weit über eine ſolche hinaus, welche lediglich den 
Thronwechſel zu notificiren hat. Pape überbrachte 
auch ein Privatſchreiben des Kaiſers Wilhelm 
an den Zaren und verweilte faſt / Stunde bei 
demſelben. Pape ift auch Träger eines Hand- 
ſchreibens des Zaren an den Kaiſer Wilhelm. 

— Ein Telegramm der „Voſſiſchen 3tg.” aus 
London beſagt: Mackenzie läßt veröffentlichen, 
daß der Bericht des Mitarbeiters des „Dagblad“ 
im Haag über ſeine Unterredung mit demſelben 
theils gänzlich unrichtig, theils völlig entſtellt fei. 
Das Dementi lautet ſo, wie das bereits erwähnte, 
welches Mackenzie kürzlich an eine hieſige ärztliche 
Autorität gerichtet hat. 

Leipzig, 4. Juli. Im Landesverrathsprozeß 
Dietz wurde heute die Verhandlung unter Aus- 
ſchluß der Oeffentlichkeit fortgeſetzt. die Zeugen 
find nunmehr ſämmtlich entlaſſen, nur Sachver- 
ſtändige vom großen Generalſtabe noch anweſend; 
dieſe wohnten der heutigen Sitzung bei, in welche 
die verrathenen Schriftſtücke verleſen wurden. 
Die Beweisaufnahme wurde dann beendet. Morgen 
finden die Plaidoners der Reichsſtaatsanwaltſchaft 
und der Vertheidigung ſtatt. Es iſt ungewiß, ob 
dieſe Sitzung öffentlich ſein wird. 

Lemberg, 4. Juli. In den oſtgaliziſchen Be- 
jicken haben fic) die Bauernunruhen erneut an- 
läßlich der Durchführung eines neuen Straßen- 
geſetzes. Die renitenten Bauern mußten unter 
Beihilfe der Gendarmerie zu den Wegeleiſtungen 
gezwungen werden. In der Gemeinde Zazulince 
infultirte die Bevölkerung den amtirenden Steuer- 
ſecretär ſo, daß Gewalt angewendet werden mußte. 

Paris, 4. Juli. Nach definitiver Zeftftellung 
wurde das geſtrige Vertrauensvokum der 
Kammer für das Cabinet nicht mit 326 gegen 
172, ſondern mit 270 gegen 148 Stimmen an- 
genommen. Die Minorität ſetzte ſich aus der Rechten 
und 3Boulangiftenzufammen, während die anhänger 
Ferrys ſich der Abſtimmung enthielten. Die 
Morgenblätter betrachten die Situation des Ca- 
binets als beſeſtigt, wenigſtens bis zum 3ufammen- 
tritt der Kammern im Oktober. Einige Blätter 
halten den geſtrigen Tag für einen Selbſtmord 
der Opportuniſten unb meinen, der zukünftige 
Kampf finde allein zwiſchen Radicalen und Con- 
ſervativen ſtatt. 

— Boulanger will nächſten Sonntag einem 
Bankeit in Rennes beiwohnen und dabei eine 
Rede halten. 

London, 4. Juli. Nach einer Meldung des 
Reuter'ſchen Bureaus aus Durban vom 3. Juli 
griff die aus Polizeitruppen der eingeborenen 
Hilfsmannſchaften beſtehende Streitmacht eine 
Schaar von Inſurgenten an und ſchlug die unter 
Anführung ihres Käuptlings kämpfenden Infur- 
genten nach einem ſechsſtündigen Kampfe zurück. 
Die Derlufte beiderſeits find nicht unbeträchtlich. 
Wie es heißt, hätten die Engländer unter anderen 
einen Offizier und zwei höhere Commandirende 
Eingeborenen verloren. 

Rom, 4. Juli. Betreffs der Beſchwerden Frank- 
reichs und Griechenlands wegen der in Maſſaua 
feitens Italiens eingeführten Beſteuerung meldet 
die „Agenzia Stefani“, daß die genannte Steuer 
die Italiener ebenſo wie die Ausländer treffe- 
Der griechiſche Gefandte, welcher auf Grund des 
Artikels 2 des ttalieniſch-griechiſchen Sanbels- 
vertrages reclamirte, mußte anerkennen, daß 
Italien im Recht fei. Infolge deſſen mußte auch 
Frankreich, welches im Intereſſe der griechifchen 
Bevölkerung reclamirte, ſeine verwendung einſtellen · 

Neapel, 4. Juli. Das britiſche Geſchwader ift 
heute friih hier eingetroffen. 

Mailand, 4. Juli. Die hóniglide Familie ift 
heute in Monza eingetroffen. 

Brüſſel, 4. Juli. Der „Independance“ wird 
aus Kopenhagen gemeldet: Der Kaiſer von Ruf- 
land werde Ende Juli beſtimmt dort eintreffen. 

Belgrad, 4. Juli. Eine Mittheilung der 
„Doſſ. 319.” bezeichnet es als feſtſtehende That- 
ſache, daf; König Milan bereits den formellen 
Antrag auf Scheidung von feiner Gemahlin er- 
hoben hat. Gergl. vorn unter Serbien.) 

Petersburg, 4. Juli. Der Kaiſer und die 
Kaiſerin ſind geſtern nach dem ſinniſchen Archipel 
abgereiſt. 


Danzig, 5. Juli. 


Begins der Carenzzeit.] Ein Berufsgenoſſen- 
Ihaftsvorftand fragte an, ob die dreizehnwöchige 

artezeit des § 5 Abſatz 2 des Unfallverfiherungs- 
Geſetzes mit dem Eintritt des ſchädigenden Betriebs- 
ereigniſſes ſelbſt oder erſt mit dem Servortreten der 
nachtheiligen Folgen deſſelben und dem dadurch be- 
dingten Beginn der Krankenkaſſenfürſorge anfange. 
Das Reiche -Verſicherungsamt hat ſich über dieſe Frage 


Ms 


in einem Beſcheid vom 25. Juni 1888 wie folgt aus- | ga: 
dherungsgefetes und in Uebereinftimmung mit der | 


eſprochen: Nach dem Sprachgebrauch des Unfallver- 
Reruns diesfeitigen Praris ift daran feftzuhalten, 


daß als „Unfall“ im Ginne des $ 5 Abſatz 2 das Be- 


triebsereigniß felbft anzuſehen iſt, gegen deffen Leben 
und Gefundheit ſchädigende Folgen die Arbeiter ver- 
fihert find. Der Eintritt des Betriebsereigniſſes 
ſelbſt, nicht erſt der offenſichtliche Eintritt der nach- 
theiligen Wirkungen deſſelben iſt der für den Beginn 
der Fürſorgepflicht 
cheidende Zeitpunkt. Hiernach haben die Kranken- 
affen in ihrem Verhältniß zu den Berufsgenoffen- 
1 aus eigenen Mitteln nur diejenige Fürſorge zu 
leiſten, ju welcher ſie in den erſten dreizehn Wochen 
nach dem Eintritt des Betriebsereigniſſes verpflichtet 


> Nach Ablauf diefer Zeit hat in allen Fällen die | 


erufsgenoſſenſchaft einzutreten, postal wie fic) die 
Fürforge für den Deriehten bis dahin thatſächlich ge- 
ftaltet hat, ins beſondere unabhängig davon, ob und 
beziehungsweiſe für welchen Zeitraum und in welchem 
Umfange ſeitens der Krankenkaſſe Leiſtungen an den 
Verletzten wirklich erfolgt find. 

Schwur - Gericht.] In der geſtern zu Ende ge- 
führten Verhandlung gegen Augídjun wurde zunächſt 
in der Beweisaufnahme fos efahren. Die Zeugin 
Sarempa, Dienſtmädchen be Schul iſt von Frau Schulz 
mit dem Rufe gewecht worden, daß unten ein groſſes 
Feuer fei. Sie kleidete ſich ſchnell an und lief nach 
unten, um das gewöhnlich in der Küche ſchlafende 
Dienſtmädchen des Augfchun zu wechen. Sie pochte an 
die Küchenthür, worauf dieſelbe von dem Angeklagten 
aufgeſchloſſen wurde. Derſelbe begab ſich nunmehr nach 
vorne und ſchloß die Büffelthüre auf. Der Angeklagte 
beſtritt das ganz entſchieden, er habe die Búffetihúre 
nicht aufgeſchloſſen, doch die Zeugin beharrte bei ihrer 
ganz beſtimmten Angabe. Es würden ſodann Sellne- 
rinnen und Dienfimadden, welche früher im 
Dienſte des Angeklagten geſtanden, theils über 
den geſchäftlichen Umſatz, theils darüber ver- 
nommen, ob die von dem Angeklagten in feiner 
Verſicherungspolice aufgeführten Gegenftände auch wirk- 
fer As anden geweſen find. Die Zeuginnen konnten 
beſtimmte Angaben nicht machen, doch ging im allge- 
meinen hervor, daß der geſchäftliche Umfatz des Kugſchun 
nur ein mäßiger geweſen iſt. achdem ſodann noch 
mehrere Zeugen, die aber Erhebliches nicht mehr aus- 
fagten, vernommen worden waren, wurde die Beweis- 
aufnahme geſchloſſen und es begannen die Plaidoners. 
Der Staatsanwalt hielt die Anklage in vollem Maße 
aufrecht und ſuchte nachzuweiſen, daß ein anderer als 
der Angeklagte den Brand garnicht verurſacht haben 
könne. Dazu komme, daß ſein ganzes Vorleben, die 
Art und Weiſe, wie er ſein Geſchaft betrieben habe, 
feine zahlreichen Geldverlegenheiten, die ihm drohende 
Exmiſſion es ſehr wahrſcheinlich machten, daß er, 
um in den Beſitz der Verſicherungsſumme zu gelangen, 
das Feuer angelegt habe. der Staatsanwalt wies 
ferner darauf hin, daß der Angeklagte vielfach falſche 
und übertriebene Angaben in feiner Derſicherungspolice 
gemacht habe. Der Vertheidiger hob zunächſt hervor, 
daß in dieſem Falle unzweifelhaft eine vorſätzliche 
Brandſtiftung vorliege. Er beſtritt aber die Behauptung 
der Staatsanwaltſchaft, daß nur der Angeklagte die 
That verübt haben könne, und verſuchte zu zeigen, daß 
die Möglichkeit, ein anderer habe die That ausgeführt, 
nicht ausgeſchloſſen ſei. In längerer Ausführung ſuchte 
der Dertheidiger dann nachzuweiſen, daß die von der 
Staatsanwaltſchaft aufgeführten Motive, die den Ange- 
klagten zur Branbftiftung bewogen haben könnten, bei 
näherer Unterſuchung durchaus nicht von ſo zwingender 
Natur ſeien. Ruch fei das Zeugniß des Schulz nicht 
völlig unantaſtbar, weshalb er die Freiſprechung des 
Angeklagten beantragte. Nachdem fodann der Staats- 
anwalt und der Vertheidiger noch einmal das Wort 
ergriffen halten, zogen fic) die Geſchworenen zurück und 
erklärten nach langer Berathung den Angeklagten für 
ſchuldig, worauf derſelbe zu 5 Jahren Zuchthaus und 
zu einer Eniſchädigungsſumme von 300 Mark event. 
40 Tagen Zuchthaus veruriheilt wurde. 

I Wochen-Nachweis der Bevölkerungs-Vorgänge 
vom 24. bis 30. Juni.] Lebend geboren in der Be- 
richts-Woche 42 männliche, 26 weibliche, zuſammen 68 
Kinder. Todtgeb. 3 männliche, — weibliches, zuſammen 
3 Kinder. Geſtorben 35 männliche, 16 weibliche, zu- 
ence 51 Perfonen, barunter Kinder im Alter von 

—1 Jahr: 18 ehelich, 3 außerehelich geborene. Todes- 
urſachen: Scharlach 6, 9 e und Croup 1, Bred)- 
durchfau aller Altersklaffen 12, darunter von Kindern 
bis zu 1 Jahr 11, Lungenſchwindſucht 4, acute Er- 
krankungen der Athmungsorgane 2, alle übrigen 
Krankheiten 23, gewaltſamer Tod: Verunglückung 
oder nicht näher feftgeftellte gewaltſame Einwirkung 3. 
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Von dem landwirthſchaftlichen Genoffen- 
ſchaftstag zu Inſterburg. 


IV: 
(Landwirthihaftlihe Original-Correſpondenz der 
„Danziger Zeitung“.) 

Bei der Berathung über den Ort, an welchen 
der nächſtjährige Verbandstag einberufen werden 
foll, wurde geltend gemacht, daß Weſtpreußen 
nicht den Anſpruch machen könne, wie es bisher 
geſchehen, alternirend in jedem zweiten Jahre in 
feinen Bezirken die Derſammlung tagen zu ſehen, 
da die genoſſenſchaftliche Betheiligung der Schweſter⸗ 
Provinz doch gar zu unbedeutend ſei. die Ab- 
ſicht, von der Berufung der Berbandstage nach 
Weſtpreußen für alle Zeit Abſtand zu nehmen, 
gab man aber auf, da dort im Laufe der Zeit doch 
wieder mehr Intereſſe für die genoſſenſchaftliche 
Sache auftauchen könne, und beſchloß, bis auf 
weiteres Oftpreufen als Derſammlungsgebiet 
feſtzuhalten. Für das nächſte Jahr wurde Memel 
gewählt für den Fall, daß nicht für den allge- 
meinen deutſchen Bereinstag Königsberg für das 
nächſte Jahr beſtimmt werde; dann ſollen auch 
die landwirthſchaftlichen oſt- und weſtpreußiſchen 
Genoſſenſchaften dort tagen, ebenſo oft- und 
weſtpreußiſche Wirthſchaftsgenoſſenſchaften. Man 
verſprach ſich viel von der Anregung des Zu- 
ſammentagens dreier Genoſſenſchaftsverbände. 

Darauf kam folgender Antrag der Molkerei- 
Genoſſenſchaft Röſſel zur Berathung: 

„Empfiehlt es fic), bei Molkerei-Genoſſenſchaften 
das Stimmrecht der Mitglieder nach der Milch- 
lieferung zu bemeſſen, und in welcher Skala? 
oder iſt es beſſer, das gleiche Stimmrecht für 
jedes Mitglied ohne Anfehen der Milchlieferung zu 
bemeſſen?“ 

Der Vertreter der Molkereigenoſſenſchaft Röffel 
erklärte, bei derſelben ſei ein Gutsbeſitzer be- 
theiligt, welcher ein Drittel des ganzen Milch- 
quantums liefere, wenige andere liefern das zweite 
Drittel und eine größere Zahl von Mitgliedern 
den Reft. Die Antragſteller ſeien nicht der Anſicht, 
daß unter allen Umſtänden ihr Antrag ange- 
nommen werden müſſe, wünſchten vielmehr einen 
Rath, da die Frage in der Generalverſammlung 
einmal angeregt ſei. 

Der Derbandsdirector Stöckel rath dringend ab, 
dieſem Antrage zuzuſtimmen; er fei mit der Ge- 
noſſenſchaftsidee durchaus im Widerſpruch. Die 
gemeinſame Arbeit könne nur gedeihen, wenn 
Vertrauen unter den Genoſſenſchaftern herrſche, 
und das könne nur geſchehen, wenn in der 
Generalverfammiung alle gleiches Stimmrecht 
haben. Anderenfalls werde ſtets ein Kampf 
zwiſchen Groß und Klein, zwiſchen Reid) und 
weniger wohlhabend beſtehen, es würden Mif- 
trauen innerhalb der Genoſſenſchaften geſäet 
werden. Wer mehr Milh liefert, erhält ja im 


der Berufsgenoſſenſchaft ent- | 


_ Gert profeſſor Fleifhmann theitt mit, daß in 


: rument annähernd feftitellen, ob die Milch mit 


ts a Js 


janjen mehr Geld, namentlid mehr Dividende. 
auf mu 


landwirthſchaftlichen Magazin- 
ſenoſſenſchaft zu Königsberg wird darauf auf- 
kſam gemacht, daß die Milchprüfung bei dem 
kauf in den Städten noch ſehr mangelhaft 
geführt werde. Zum Schutz der reellen Pro- 
enten wie des Publikums ſei es durchaus 
sthmendig, daß ſchärfere Maßregeln ergriffen 
rden. In welcher Weiſe fei vorzugehen? 
und da käme es vor, daß zu dünn befundene 
ch feitens der Polizei in den Rinnftein gegoſſen 
aid im ganjen aber fei die Controle unge- 
gend. 


ern ſchon feit Jahren eine wirkſame Controle 
he. Es gehöre dazu nur ein Caboratorium, 
welchem die Milch chemiſch unterſucht werden 
nne; thatſächlich fei es nur ſelten nöthig. Die 
heibeamten erhalten ein Aräometer (Genk- 
„vermittels deſſen das ſpecifiſche Gewicht 
zu prüfenden Milch feſtgeſtellt werde. 
germaßen geübt ift kann durch dieſes In- 


er verdünnt ift, die am häufigſten vorkommende 
der Derfälfhung. Auf Grund dieſes Urtheils 

dem Milchverkäufer geſagt, die Milch 
der Verfälſchung verdächtig, fie müſſe im 
oratorium unterſucht werden. Der Derkäufer 
5, daß ihn harte Strafe trifft, wenn die Der- 
gung bewieſen wird; wenn er kein gutes 
iſſen hat, verzichtet er auf die Unterſuchung 
giebt die Milch preis. Man iſt in Balern 
nicht ſo barbariſch, dieſe Milch fortzugießen, 
dern fie wird in Hoſpitäler etc. gebracht. Als 
Methode in Lindau eingeführt wurde, fand 
am erſten Tage 20 Procent der zu Markt 
achten Milch verdächtig, am zweiten Tage 
m 10 Procent; ſpäter kamen ſolche Fälle faſt 
icht mehr vor, die Milchhändler hatten eben 
hen, daß Ernſt gemacht würde. 

Anwalt Schenck beſtätigte die gleiche Er- 
ng für feine Daterftadt Wiesbaden, man 
e nur überall vorſtellig werden, dann werde 
der gute Erfolg nicht auf ſich warten laſſen. 
Dann folgten Mittheilungen über genoffen- 
ſchaftlichen Butterabſatz. Die Tafelbutter - Abjat- 
Genoſſenſchaft zu Königsberg hat kürzlich ihr 
E Geſchäftsſahr beendet und nicht ungünftig 
abgeſchloſſen. die Butter wird in Berlin unter 
der Schutzmarke „Maiglöckchen“ verkauft und hat 
viel Abſatz gefunden, da ſtets gleichmäßig gute 
Qualität geliefert wird. Die Preiſe waren meiſtens 
etwas höher wie die in Berlin und Hamburg 
notirten; über das geſammte Geſchäftsreſultat 
wurden genaue Mittheilungen nicht gemacht. Die 
Genoſſenſchaft beſteht aus 39 Mitgliedern, die über 
e ganze Provinz vertheilt ſind, und deren Butter 
rd) eine beſondere Commiſſion regelmäßig 
Findet fih geringe Butter 
darunter, fo wird die Schutzmarke ent- 
fernt und die Butter für Rechnung des 
Lieferanten à tout prix verkauft. Die Sache 
jeint ſich bewährt zu haben. Sehr ſchwierig iſt 
hierbei die Werthſchätzung der Butter. 

In Kaukehmen giebt es eine Tafelbutter-Bro- 
duclions-Genoſſenſchaft mit der Aufgabe, über 
die Butterbereitung der Mitglieder Controle zu 
üben und dieſelde in Poſtpacketen nach Berlin 
und anderen Orten zu verſchichen. Im letzten 
Jahre find 231000 Poſtkiſtchen, außerdem noch 
8958 Kilo Butter per Bahn verſandt und dafür 
im Durchſchnitt 91 ¼ Pf. für Ya Kilo netto aus- 
gezahlt worden. Der Preis erſcheint allerdings 
nicht ſehr verlockend. 

Endlich wurden Berichte über Molkereigenoffen- 
ſchaften und Conſum- Vereine erſtattet, von denen 
wir hervorheben wollen, daß ſich im Regierungsbe- 
zirk Gumbinnen neben dem ländlichen Wirthichafts- 
Verein zu Inſterburg 8 kleine Conſumvereine ge- 
bildet haben, welche, wie ſchon früher an dieſer 
Stelle berichtet iſt, mit jenem zu einem 
Gefchaftsverbande zuſammengeſchloſſen haben. Die 
Umſätze ſind im Steigen; beſonders vermehren 

ch die zum Zweck der Controle verlangten 
Analnfen, und allgemein hört man Zufriedenheit 
mit der gelieferten Waare. 

Schließlich mag noch einer geſelligen Ver- 
anſtaltung gedacht ſein, zu welcher der ländliche 
Wirthſchaftsverein ſich entſchloſſen hatte. Es 
follten nämlich den Beſuchern des Berbandstages 
die von dem Verein aus dem Rheinlande be- 
zogenen Weine bekannt gemacht werden, und 
war zu dieſem Zwecke eine große Weinprobe 
veranſtaltet. die Probe begann von Lorcher 
a 60 Pf. pro Flaſche und ftieg bis zu Rauen- 
thaler à 3,50 Mk. pro Flaſche. Alle Weine waren 
rein von Geſchmach; man fand keinen mit 
aufdringlich künſtlicher Blume. Die originelle Idee 
fand vielen Beifall und mit fröhlichen Worten 
wurde der gaſtfreien Genoſſenſchaft gedankt. Wir 
kehrten zurück mit dem Wunſche, daß auch in 
Meſtpreußen ſich mehr Gemeinſinn und genofjen- 
ſchaftlicher Geiſt entwicheln möge. 


Vermiſchte Nachrichten. 

> Berlin, 3. Juli. [Der Commis Jantzen], deſſen 
Deru N wegen Nordverſuchs gemeldet ift, hat 
in Danzig, wo er vor 22 Jahren geboren iſt, das 
Par erlernt und ift dort und dann 
in mehr Geſchäften in Berlin Gehilfe geweſen, fo 
u. a, auch bei dem Kaufmann Gebert. Das Verhältniß 
zu Az enbigte in Feindſchaft. Jantzen hat nachher 
mit Se projeffirt, 


di 
durd 
geprüft wird. 


hat aber den Prozeß verloren. 
Es ſcheint ſich allmählich bei dem Jantzen die Por- 
ſtellung etzt zu haben, daß Gebert feinem Fort- 
kommen Sinbderniffe in den Weg lege. Am 17. Mai d. J. 
kaufte J. einen Revolver, ging 8 ide Abends auf 
den Hof bes Gebert und feuerte, als dieſer heraustrat, 
zwei Sch ab, die . nicht trafen. Er floh nun, 
wurde v gt und ergriffen und geſtand ein, daß er 
die Abſicht gehabt, den S. zu tödten. Kuch heute vor 
dem Schwurgericht war er im weſentlichen geſtändig, 
behauptete aber, daß er im Augenblick der Ausführung 
der That ſehr ängſtlich geweſen und den Arm mit dem 
Revolver habe ſinken laſſen. Der Spruch der Ge- 
ſchworenen lautete auf Schuldig unter Ausſchließung 
des erſchwerenden Umſtandes der Ueberlegung. Der 
Staatsanwalt beantragte eine Zuchthausſtrafe von ſechs 
Jahren, das Urtheil lautete auf fünf Jahre Zuchthaus 
und ſechs Jahre Ehrverluſt. 

* [Angelo Neumann] foll die Abſicht hegen, ein 
„Jeen“-Theater ins Leben zu rufen. Er beſitzt das 
Aufführungsreht der Wagner'ſchen Jugendoper und 
will mit feiner Operngeſellſchaft die „Feen“ nicht nur 
in Prag, ſondern auch in anderen deutſchen Städten 
zur Aufführung bringen. 

* [Ein Denkmal für Theodor Schelper J. den ver- 
ftorbenen Reuterdarfteller, welcher vor mehreren 
Jahren auch in Danzig gaſtirte, wird am 15. Auguft in | 


Gtettin enthüllt werben. Daffelbe ae Are einem 
Granitobelisken mit eingelaffenem Reliefbildniß des 
Künſtlers. ai 3 

* [Das Modell von Grafs — a die Operetten- 
fängerin Bertha Rother, ift foeben in ihrem Keimaths- 
orte Charlottenburg mit dem Gutsbefitger Karl Edler 
v. Schroll in Wien, dem Sohne eines der reichſten 
Großinduſtriellen Oeſterreichs, ſtandesamtlich aufgeboten. 

* [Grofartige — 1 — Nicht weniger als 
900 000 Cire find innerhalb kurzer Zeit im Poftbureau 
von Cremona von einem Beamten unterſchlagen worden. 
Der Betrüger iſt geflohen. 

leine quittirte Kudienz. Aus Charlottenburg 
berichtet die dortige „Tagespoſt“ (der natürlich die 
Derantwortung überlaſſen werden muß) über eine 
quittirte Audienz bei dem Kaiſer Wilhelm II. wie folgt: 
Am Mittwo atte ein biederer Provinziale beim 
Kaiſer eine Audienz, deren Derlauf ſiemlich amüfant 
war. Es handelte ſich um eine Beleidigung gegen 
einen Amtsrichter, die Herrn Wilhelm M. aus Littauen. 
o heißt der Provinziale, nach hier getrieben, um dem 
ungen Monarchen die böſe Angelegenheit, welche ihm 
cher Gefängnißſtrafe einbringen könnte, vor — 1 
Nach unermüdlicher Mühe gelang es Herrn M., dem 
alten Ritter des eifernen Areuges, am Mittwoch ins 
Schloß zu kommen. M. wurde zur Aubienz zugelaffen 
und Kaiſer Wilhelm ved nachdem er die Ausein- 
anderſetzung des biederen Cittauers angehört, fid für 
ihn der drohenden Strafe wegen verwenden zu wollen. 
Damit ſchien die Audienz beendet, der Fes den aber 
drückte * an der Thür herum, fo baf es dem Kaiſer 
auffiel. „Ja, was nun noch, Herr M.?“ fragte der 
Kaiſer. „Majeſtät, man wird mir zu Kaufe nicht 
glauben wollen, daß ich bei Ihnen Aubienz gehabt.“ 
„Ja, da bleibt nichts anderes übrig, als Ihnen 
Quittung über den Beſuch bei mir zu geben“, rief 
ſcherzend der Monarch. Und richtig, die Quittung 
wurde ertheilt. Der Flügeladjutant v. Dietinghoff be- 
cheinigte auf Befehl des Kaiſers Herrn M. auf einem 
chwarzumränderten Briefbogen die Audienz. Herr M. 
aber ijt nach Empfang der Quittung in feine Heimath 
abgedampft. 


Schiffs-Nachrichten. 

Stettin, 4. Juli. Der geftern hier paſſirte Dampfer 
„Commonwealth“, Fauekner, aus Nemcaftle, berichtet, 
daß er am 1. Juli Uſtad-Hafen in NNO. ½ O. peilend, 
Abſtand 6 Fuß, ein ſchwimmendes Wrack, muthmah- 
lich einen Schooner, auf Gteuerbord-Geite liegend, 
paífirte. — Ein Theil, ca. 5 Fuß des Hinterſchiffes 
a Grofimaft, war über Waſſer fichtbar. Kein 
Schiffsname war zu ſehen. Das Wrack trieb auf circa 
19 Faden Waſſer. - Oſtſ.-Itg.) 


Zuſchriften an die Redaction. 

Ueber die Nützlichkeit und hugieniſche Wichtig- 
keit des Schwimmens haben wir vor ca. 2 Jahren 
(in Nr. 15 998 vom 15. Auguft 1886) einen längeren 
Artikel aus der Feder eines damals hier amtirenden 
Arztes gebracht. Unter Bezugnahme hierauf er- 
ſucht uns nun eine Dame um Veröfſentlichung 
folgender Zuſchrift: 

Gar oft und viel hört man von Kindern den Wunſch 
ausſprechen, das Schwimmen zu lernen; doch meiſt 
wird ihnen dann von den Eltern die Antwort gegeben: 
„Das iſt nicht nöthig; baden dürft ihr wohl, und das 
iſt ebenſo gut.“ Welch ein großer Irrthum in dieſer 
Antwort liegt und welchen dreifachen Ruben ein Bad, 
mit dem Schwimmen verbunden, are ee fith die 
lieben Eltern wohl kaum vorgeſtellt. Wohl hat ein 
Bad auch ſeinen Nutzen, aber durch die regelmäßigen 
Bewegungen des Schwimmens, wobei der ganze Körper 
in gleichmäßiger Thätigkeit iſt, erweitern ſich die 
Lungen, die Muskeln werden gekräftigt, es wird der 
Körper für Erkältung weniger empfänglich. Die 
Schwimmenden ſind ſtets mit dem ganzen Körper bis 
zum Kopf unter Waſſer, es kann fie der jo oft kühle 
Wind nicht treffen und der Körper ſich nicht erkälten. 
Betreffs der Dauer des Aufenthalts im Waſſer find die 
Schwimmenden ebenfalls im Vortheil. Es ſchadet dieſen 
nicht, wenn ſie länger im Waſſer bleiben, als ſonſtigen 
Badenden zuträglich ift. Leider hat eine fo große Stadt wie 
Danzig noch nicht eine Schwimmanſtalt, die das ganze 
Jahr hindurch benutzt werden kann; doch wenn ſich die 
Gelegenheit bietet, das Schwimmen zu erlernen, follte 
niemand, ſowohl Knaben als auch Mädchen, ſie vorüber 
gehen laſſen. Bald werden die Eltern erkennen, wie 
viel geſunder und kräftiger die Kinder werden, wenn 
ſie alljährlich die Bäder als Schwimmer beſuchen. 


Unterzeichneter löſte am 16. Mai d. J. auf der Aus- 
gabeſtelle 1 Danzig Legethor ein Rundreiſebillet über 
Gtolp, Belgard, Stargard SF gi Ruhnow, Reuftettin, 
Konitz, Dirſchau zurück nach Danzig. Dabei unterlief 
der betreffende Beamte, mich darauf aufmerkſam zu 
machen, daß der Betrieb auf der Strecke Neuftettin- 
Konitz unterbrochen war, welche durch die Ueber- 
ſchwemmung im März verurfamte Kalamität ich als 
längft Br wähnte, da doch fogar der Betrieb auf 
der Strecke Marienburg-Elbing ſchon wiederhergeſtellt 
war. Am 18. Mai trat ich die Reife über Stolp an 
und unterbrach dieſelbe auf der Streche Ruhnom- 
Neuſtettin in Dramburg. Kier, wo ich den erforder- 
lichen Vermerk auf dem Billet machen lief, acing 
blätterte der Kerr Gtations-Affiftent das Billet 
ebenfalls ohne auch nur im entfernteſten jene Betriebs- 
ſtörung anzudeuten. Am 27. Mai nahm ich die Reife 
in Falkenberg wieder auf und erſuchte den ‚Herrn 
Gtations-Borfteher daſelbſt. mir das Billet für die 
Strecke Ruhnow-Danzig zu legalifiren, weil ich dann 
früher zum Ziele käme. Der Beamte erklärte mir 
aber, es ginge nicht an, ich müſſe meine Route ein- 


alten. Dabei erwähnte auch er mit keinem Worte 
ener Kalamität. So fuhr ich nichts ahnend auf Neu- 
ettin Erft während der Fahrt wurde ich durch 


umſtändlicher Weiſe darauf 
aufmerkſam gemacht, daß ich auf dieſe Weiſe heute 
nicht mehr nach Danzig käme. So mußte ich denn die 
= Meilen von Hammerftein nach Bärenwalde per 
mnibus jurücklegen, und da der Zug erft 
des Abends um 9 Uhr in Soni eintraf, war 
ich gezwungen, dort zu übernachten, während ich 
onft noch am ſelben Tage nach Danzig ge- 
ommen wäre. Dadurch erwuchſen mir natürlich be- 
deutende Mehrkoſten, die ich unter genauer Darſtellung 
der Thatſachen bei der Eiſenbahn-Direction Bromberg 
liquibirte, Don dieſer wurden mir jedoch nur 50 Pf. 
als Fahrpreis für die Strecke Hammerſtein-Bärenwalde 
ripe slice mit meiner übrigen Forderung wurde 
ch abgewieſen unter Kinweis auf § 21 des Betriebs- 
reglements. Dieſer Paragraph enthält die Beflimmung, 
daß der Reifende auf keine Entſchädigung die Fahrt er- 
u kann, „wenn Clementar-Creigniffe die Fahrt auf 
er Bahn unmöglich machen“. Damit hónnen doch 
nur ſolche „Elementar- Ereigniſſe““ gemeint fein, die 
während der Fahrt eintreten, 3. B. heftige Schnee- 
geſtöber, wie ſie im vergangenen Winter nicht ſelten 
waren. Jenes „Elementar-Exeigniß““ war der Bahn- 
Verwaltung jedenfalls, wie ich hoffe, Monate lang be- 
kannt, und ſie war, wie jeder Billigdenkende einräumen 
wird, verpflichtet, mich bei dem Billetverkauf darauf 
aufmerkſam zu machen; wenigſtens mußte daffelbe 
durch Plakate auf den Bahnhöfen bekannt gemacht 
werden. Das war aber nicht geſchehen, im Gegentheil, 
die Fahrpläne verkündeten nach wie vor den ſchönſten 
Anſchluß. Es ſcheint mir aber auch nach anderen Wahr- 
nehmungen, als ob die Strecke Ruhnow-Konitz noch 
unter den Folgen der Ueberſchwemmung im März zu 
leiden hat. Wenigſtens ſcheint ein freundlicher Stern 
über ihr nicht zu leuchten. A. Kr. 


Standesamt. 
Dom 4. Juli. 

Geburten: Diener Gottfried Mathiak, S. — Mufiker 
Emil Gawronski, T. — Bureau-Affiftent Oskar Pollen, 
T. — Boft-Secretár Eugen Schreiner, S. — Arb. Franz 
Kroll, S. — Dlaureraef. Johann Klimek, T. — 
Schuhmachergeſ. Johann Fifher, S. — Zimmergeſ. 
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Meteorolngiſche Pegel vom 4. Juli, Fremde, 
Biorgene 8 Uhr. Hotel de Berlin. Baron v. Boh 4. St. Petersburg. 


Stationen. | Bar. 
oy mm 
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Ueberall zu haben in Büchsen a 


a | 1 11 et | 
Bester — Im Gebrauch billigster. | Rm. 3.30, Rm. 1.80, Rm. 0.95. 


BEN Bekanntmachung. Genehmigt durch Allerhöchste Ordre für den ganzen Umfang der Preussischen Monarchie... 
Heute Nachmittag 21/2 Uhr Zu von 30. 


i een e ee MAO Weseler Kirchbau. Jiehung am 12. Juli d. 3. Keine Zichungsverlegung. 
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